eisen 
Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 5 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Moder und Pod ſorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtauſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


segrundet 1760. 


— nn 


Nedaction und Erpedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Nr. 217. 
3 TREE 
O Ein Erfolg der deutſchen Finanzpolitik. 


In früheren Jahren mußte der Stand der deutſchen Staats⸗ 
papiere oft mit einer gewiſſen Bitterkeit betrachtet werden, denn 
wenn der Cours derſelden auch höher war als derjenige der 
öſterreichiſchen, ruſſiſchen und italieniſchen Staatsſchuldſcheine To 
ſtand er doch entſchieden bedeutend gegen die engliſchen und 
franzöſiſchen Nentenpapiere zurück. Dieſe Zurückſetzung war nach 
der ganzen Sachlage eine ungerechte, denn das deutſche Reich hat 
in Bezug auf ſeine Macht, ſeinen ausgedehnten Handel, ſeine 
Großinduſtrie, ſeinen rühmlichen Ackerbau, ſein vorzüglichee 
Eiſenbahnweſen und ſeine ſolide Verwaltung Anſpruch auf das 
größte Vertrauen. Bedenkt man noch dabei, daß ſowohl das 
deutſche Reich als auch die deutſchen Bundesſtaaten zu denjenigen 
Ländern gehören, welche verhältnißmäßig die wenigſten Schulden 
haben, und daß außerdem Deutſchland in der Goldwährung und 
den rei n Goldvorräthen der Reichsbank, ſowie in dem 
Vorhandenſein eines in gemünztem Golde vorhandenen Krigs⸗ 
ſchatzes von 120 Millionen Mark die vorzüglichſten Garantien 
für ſeinen in Anſpruch genommenen Finanzkredit bietet, ſo konnte 
man es nahezu für ein lächerliches Vorurtheil oder eine bornirte 
Anſchauung halten, die deutſchen Staatspapiere den engliſchen 
und franzöſiſchen nicht gleichwerthig zu erachten. Es war indeſſen 
an dieſer Ungunft noch ein anderer Umſtand Schuld, den man 
als Engherzigkeit auf deutſcher Seite hätte bezeichnen können, 
wenn es bei den deutſchen Finanzminiſtern nicht zum guten 
Ton gehört hätte, die deutſchen Anleihen auch immer nur in 
Deutſchlaud aufzulegen. Dadurch wurde ohne Zweifel das 
Intereſſe vieler ausländiſchen Kapitaliſten gar nicht auf die 
deutſchen Papiere gelenkt, wodurch ſich ſchon daraus eine große 
Ungleichheit in der Nachfrage nach Obligationen des deut ſchen 
Reiches ergab, weil ja auch deutſche Kapitaliſten in großen Mengen 
ausländiſche Papiere kaufen. Nun, die ungleiche Behandlung 
der Stagtspapiere Deutſchlands hat in den letzten Monaten 
aufgehört, dieſelben find nicht nur im Vaterlande ſehr beliebt 
geworden, ſondern in Frankreich, England, Holland und anderen 
Ländern hat man auch die deutſchen Renten für beſte Anlage 
werthe erklärt, welche Thatſache zur Folge hatte, daß die drei⸗ 
prozentige deutſche Reichsanleihe von ihrem vorjährigen Tiefſtande 
von 84 auf den Cours von 94 geſtiegen iſt, ſich alſo im Werthe 


um 10 Prozent vermehrt hat. 
VDeutſches Zteich. 


Der Kaiſer hat eine Einladung des Prinzen Albrecht 
von Preußen zur Hofjagd in Blankenburg a. H. zum 26. Oktober 
angenommen. Prinz Albrecht, deſſen Befinden leidlich iſt, iſt von 
Königsberg in Berlin eingetroffen. 

Der Dank des Ratjers, Die „Oſtpr. Ztg.“ veröffentlicht 
folgenden kalſerlichen Erlaß: „Ich kann die Provinz Oſtpreußen 
nicht verlaſſen, ohne meiner lebhaften Befriedigung über die mir 
während meines mehrtägigen Aufenthalts überall dargebrachten 
Zeichen freudiger Theilnahme und treuer Ergebenheit erneuten 
Ausdruck zu geben. Ins beſondere erwähne ich den überaus herz⸗ 


HGeeläuterte Herzen. 
Naoyvelle von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


( 4. Sortfegung.) 


„Ich verlebte, wie Sie willen, meine Kindheit im Forſthauſe, 
größtentheils aber im Studierſtübchen des Vaters, denn Bücher 
und gelehrte Schriften ſind von klein auf meine Leidenſchaft ge⸗ 
weſen. Nach beſtandenem Abiturium ſtudierte ich in Tübingen, 
Heidelberg und Bonn Theologie und Philoſophie. Darauf legte 
ich mich anf Sprachkunde und Naturwiſſenſchaften. Mit 25 
Jahren hatte ich alle Examen gut beſtanden. Obwohl mir mehrere 
gute Lehrerſtellen an Gymnaſien und anderen höheren Schulen 
angeboten wucden, ging ich doch erſt noch einige Jahre auf 
Studienreiſen. Dann nahm ich eine Stellung am Pädagogium 
zu M. 5 80 och blieb mir noch hinreichend Zeit, um mich nach 
Luſt un d meinen Büchern zu beſchäftigen und aus 
Nen Bor der get mn doofen! Jg fühle. wid fer 
glücklich nem Beruf, ich gelangte bald zur Würde 
eines Oberlehrers der Anſtalt und erhielt voriges Jahr den 
piorchorttel 1 


Da müſſen Sie ja ein furchtbar gelehtter Menſch ſein, wenn 


Sie io ag Game gemacht Haben?" rief die Räthin voller 
erwunderung. W188 m 
5 187 N t und hatte ** 105 
„Ich habe fleißig gearbeite viel Glück, gnädige 
Frau, denn mein Wiſſen erkannte man freundlich an,“ wehrte 5 


beſcheiden ab. „Meinem Vater, der bis zu ſeinem Tode mein 


Leiter und Führer war, verbanke ich das Meiſte. Er lebt in 
meinem Gedächtniß als mein Wohlthäter und beſter Freund und 
beſter Freund und es iſt mir eine rührende Ueberraſchung, hier 
im fremden Lande jemand anzutreffen, der ihn gekannt und in 
Freundſchaſt ſeiner gedenkt!“ ' 0 5 

„Ein Gemüthsmenſch, ein Idealiſt, — iſt dieſer noch junge, 
aber ſchon alt ausſehende Profeſſor“, — dachte die Räthin 
„er . on der Art, wie man ſie nur noch ſelten in dieſer Erden⸗ 
welt findet.“ 

Sie blickte ihn liebreich an, denn ſie fand immer mehr Wohl⸗ 
gefallen an ihm. ü 

Annie achtete nicht auf das Geſpräch, ihre Gedanken waren 


Sonntag, den 16. September 


lichen und großartigen Empfang, welchen mir und der Raiferin 
und Königin, meiner Gemahlin, die Behörden und Einwohner 
meiner Haupt: und Reſidenzſtadt Königsberg an dem Tage bes 
reitet haben, an welchem das Denkmal meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters Majeſtät enthüllt wurde. Wohlthuend war es 
für mich hierbei zu empfinden, daß allerhöchſt deſſen Andenken 
noch in ungeſchwächter Verehrung fortlebt. Indem ich Sie be: 
auftrage, hierfür unſern wärmſten Dank zur Kenntniß der Ein⸗ 
wohner der Provinz zu bringen, will ich gleichzeitig meine be⸗ 
ſondere Anerkennung für die freundliche und gute Aufnahme aus⸗ 
ſprechen, welche diejenigen Kreiſe und Oetſchaften der Provinz, 
welchen in dieſem Jahre durch die größeren Truppenzuſaumen; 
ziehungen vermehrte Laſten erwachſen ſind, den Truppen haben 
zu Theil werden laſſen. Schlobitten, den 12. September 1894. 
Wilhelm R. An den Oberpräſidenlen der Provinz Oſtpreußen.“ 

Flottenparade bei Swinemünde. Der Kaiſer, welcher 
am Donnerſtag früh in Swinemünde eingetroffen und von der 
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt worden war, beſichtigte, wie ge⸗ 
meldet, alsbald die Flotte. Die Parade nahm bei prachtvollem 


Wetter einen glänzenden Verlauf. Bei der Abfahrt der Manöver⸗ 


flotte nach Beendigung der Parade ſetzte ſich die „Hohenzollern“ 
mit dem Kaiſer an Bord an die Spitze der übrigen Schiffe. 
Dabei gewährte der Uebergang aus der einfachen Kiellinie in 
Geſchwaderformatton einen beſonders intereſſanten Anblick. Die 
Schiffe fuhren bald zu zweien, bald zu dreien oder vieren neben⸗ 
einander. Allgemeine Bewunderung riefen die Torpedoboots⸗ 
flottillen hervor, welche blitzartig das Panzergeſchwader nmkreiſten, 
ſowie die überraſchende Promptheit, mit der die auf dem 
Admiralſchiff „Wörth“ gegebenen Signale befolgt wurden. Auf 
den Vergnügungsdampfern, welche die Flotte begleiteten, erregten 
die großen Panzer 1. Klaſſe „Brandenburg“ und „Wörth“, die 
zum erſten Mal theilnahmen, die allgemeine lebhafteſte Bewun⸗ 
derung. Während der Fahrt in die offene See blieb die 
„Hohenzollern“ beſtändig dem Geſchwader voraus. Ein Torpedo ; 


boot vermittelte den Verkehr zwiſchen „Hohenzollern“ und der 
Kolbe ſeryacht war von Vergnügungsdampfe rn um⸗ 


ſchwärmt, deren Inſaſſen bei der Annäherung an die „Hohen- 
zollern“ in ſtürmiſche Hurrahrufe ausbrachen. 8 
wurde, daß die Flotte weiter hinaus in See fuhr, kehrten die 
Paſſagierdampfer nach und nach nach Swinemünde zurück. 

Als Grund des überraſchenden Rücktritts des bisherigen 
deutſchen Geſandten in Stockholm Grafen Wedel giebt das 
„Chriſtiania Morgblt.“ an, Graf Wedel beabſichtige ſich mit einer 
hochſtehenden ſchwediſchen Dame zu verheirathen. Es iſt Regel, 
daß ſich ein Diplomat nicht durch Heirath an ein fremdes Land 
bindet. Nach den Informationen der „Nat. Ztg.“ dürfte die 
Mittheilung richtig ſein. . f 

Der Reichsanzeiger widmet dem verſtorbenen Profeſſor 
von Helmholtz einen ſehr warmen Nachruf, der mit den Worten 
ſchließt; Die wiſſenfchaftliche Welt des In⸗ und Auslandes, die 
vor kurzem den Gelehrten bei Vollendung des 70. Lebensjahres 


in ſeltener Einmüthigkeit ihre Huldigungen darbrachte, hat ihm 
wo anders: fie. ſah ernſthaft und nachdenklich aus und ſchien etwas 
auf dem Herzen zu h 5 d 


aben. 

Die Zeit ſchritt fort, die Kaffeetiſche lehrten ſich, die Kur⸗ 
fremden kehrten theils nach Hauſe zurück, theils machten ſie ihre 
Morgenpromenaden in die bewaldeten Berge. 

Auch Oberlieutenant Bernthal und die junge Dame erhoben 
ſich von ihrem Platz und ſchritten langſam den Promenadenweg 
entlang, der weiter ins Teplthal führte. 

Die Räthin ſchaute dem ſchönen Paare mit ſichtlicher Be⸗ 
wunderung nach. 

„Kennen Sie dort die Herrſchaften, Herr Profeſſor?“ fragte 
die Dame wißbegierig. 

„Ich beſuche Karlsbad in jedem Sommer und habe die 
Dame ſeit drei Jahren regelmäßig hier angetroffen,“ erwiderte 
er, während er ſeine goldene Brille zurechtrückte. „Sie iſt Mexi⸗ 
kanerin, eine Lady Lucia Campello, Wittwe und unumſchränkte 
Herrin eines koloſſalen Vermögens — und derjenige Stern der 
Badegeſellſchaft, welcher alle anderen Sterne verdunkelt. Sie iſt 
eine (efährliche Zauberin, die mit raffinirter Koketterie und an⸗ 
deren Künſten die Herrenwelt an ſich lockt und zu ihren Füßen 

wingt, trotzdem ſie vielleicht nicht einmal im Traum daran denkt, 
ich von Neuem zu vermählen.“ g 

„Wie können Sie das alles ſo genau wiſſen, Herr Profeſſor?“ 

lachte die Räthin. i 


„Wenn man jo viel Zeit und Gelegenheit hat, wie ich, das 


Thun und Treiben dieſer Dame zu beobachten, kann man auch 
darüber urtheilen, meine Gnädige. Ich wohne in demſelben 
Hotel wie Lady Campello.“ ? 

„So, jo, dann iſt's freilich erklärlich. Aber was können 
Sie uns von dem hübſchen Offizier erzählen?“ 

„Nicht viel! Ich kenne ihn nur vom Anſehen. Er ver⸗ 
kehrt vſt nur mit Offizieren unb gilt als ein ſehr feiner Mann. 
Manche Leute behaupten allerdings, er ſei ein wahrer Don Juan 
und breche keck manches Mädchenherz. Doch wer ſoll dies fo 
gengu wiſſen. Das Herz der reichen Mexikanerin wird er 
Übrigens ſchwerlich brechen, denn ſie beſitzt keins, und läßt ſich 
nur die Huldigungen des ſtattlichen Offizier, der meines Wiſſens 
zum erſten Male in Karlsbad iſt, gefallen.“ 6 

Auf Annies Wangen kam und ging ein dunkles Roth, fie 
riß ungeduldig an ihrem Maiblumenſtrauß herum, daß die 


Als es klar 
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den Lorbeer auf das Grab gelegt, das Vaterland trauert um 
einen der beſten ſeiner Söhne und die Reichsverwaltung, in deren 
Verbande v. Helmholtz an der Spitze der Phyſikaliſch⸗Techniſchen 
Reichs anſtalt eine von reichem Erfolg gekrönte Thätigkeit ſchlicht 
und ſelbſtlos entfaltet hat, wird ſeine Dienſte in dankbarer Er⸗ 
innerung bewahren. b 

Die Hamburger Nachrichten bringen einen Artikel Über 
„Bismarck und das Wahlrecht.“ Das jetzige Reichstags wahlrecht 
wird aus der Lage heraus erklärt, in der ſich Deutschland zur 
Zeit der Frankfurter Nationalverſammlung im Jahre 1849 beſand. 
Es war damals die Anſicht maßgebend, welche ſich in dem 
Vergleich ausſprach: „Setzen wir Deutſchland nur in den Sattel, 
reiten wird es ſchon können.“ Es beſtand die Ueberzeugung, daß 
ein Volk wie das deutſche klug und beſonnen genug ſein werde, 
um paſſende Einrichtungen, die bei der Gründung des Reichs 
übernommen waren, nach eigenem Ermeſſen zu verbeſſern. 
Vorläufig erachte Deutſchland ſein Wahlrecht jedoch nicht für 
der Verbeſſerung bedürftig. a i 

Eine Extraausgabe des Militär⸗Wochenblalts veröffent⸗ 
licht u. a. die Ernennung der Oberſten v. Gaudy, v. Bismarck, 
v. Lioeillot de Mars, Graf Geldern⸗Egmond, v. Gabriel, Köpke 
und v. Maſſow zu Generalmajors, zahlreicher Oberſtlieutenants 
zu Oberſten etc. Dem Generallieutenant v. Kczewski, zuletz: 
Kommandeur der 35. Diviſion, iſt der Charakter als General 
der Infanterie verliehen. i ar jo 

Von der ſozialdemokratiſchen Frauen Agitations- 
Kommiſſion iſt eine Volksverſammlung einberufen worden, wozu 
Partei⸗Genoſſinnen und Genoſſen geladen ſind. Die Einladung 
bezeichnet als Referenten den Profeſſor der Berliner Univerſität 
und Direktor der Sternwarte Dr. Förſter, der über „die eng⸗ 
liſche Genoſſenſchaftsbewegung und ihre Bedeutung für den Be⸗ 
freiungskampf des Proletariats“ ſprechen wird. 

Ter Profeſſor der Breslauer Univerſität Geheimrath 

Flügge gat ſich im Auftrage des Kultusminiſteriums in das 
Choleragebiet Oberſchleſiens begeben. 
Angeſichts des großen Mangels an pharmaceutiſchen Ge⸗ 
hilfen, der namentlich in den Provinzen herrſcht, unterliegt es 
nach Ausführung der „Pharm. Ztg.“ nicht dem geringſten 
Zweifel, daß mit der eventuellen Einführung der Abilurienten⸗ 
prüfung ſofort die Zulaſſung von Frauen als Hilfsapotheker 
geſtattet werden müſſe, wenn nicht der größte und gefährlichſte 
Perſonenmangel eintreten ſoll. 


Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat bei 
Gelegenheit des 8. deutſchen Turnfeſtes in Breslau darüber 
nachgedacht, wie man ſich gegenüber ſozialdemokratiſchen Turnern 
zu verhalten habe. Der Ausſchuß hat nach dieſer Richtung 
Abänderungen des bisherigen Vereinsgrundgeſetzes in Ausſicht 
genommen, in denen beſtimmt wird: Der Ausſchluß eines 
Mitgliedes kann vom Turnxathe beſchloſſen werden 1.) wenn 
daſſelbe ſeinen Beitrag trotz vorheriger Mahnung 3 Monate nicht 
entrichtet hat; 2) wegen grober und wiederholter Vergehen gegen 
die Vereinsgeſetze; 3.) wegen gefliſſentlicher Gefährdung des 


zarten Glöckchen zu Boden fielen. Sie war offenbar empört, daß 
der Profeſſor ihren hübſchen Tänzer ſo verunglimpfte. 
N „Bitte Mama, laß uns aufbrechen!“ ſtieß fie unmuthig 
ervor. 

„Gewiß, liebes Kind! Ich habe ſchon meine Zeit verplaudert 
und der Arzt hat mir am Vormittag ein Sprudelbad verordnet,“ 
verſetzte lebhaft die Räthin und verabſchiedete ſich haſtig, doch 
mit großer Wärme von dem Profeſſor, der ſich gleichfalls von 
ſeinem Platze erhoben hatte. 

Annies Augen flammten ihn zornig an, als ſie ſich kühl und 
kurz vor ihm verneigte. 5 ugs 

Vor ihrer Wohnung angelangt, trafen die Damen ihre 
liebenswürdige Wirthin im Vorgärtchen an, in dem ſie eine Fülle 
von Blumen und blühenden Gewächſen zog und wo ſich eine 
Laube befand. Die Räthin verweilte noch ein wenig hier, um 
von ihrer Begegnung mit dem Profeſſor, dem Sohne eines 
Jugendfreundes, zu erzählen. 


Annie ging ſofort ins Haus und stieg: raſch die breite 
Treppe zum Oberſtock hinan. In ihrem Zimmer ſetzte ſie ſich in 
die dunkelſte Ecke und ließ den Kopf hängen. Alles, was der 
Profeſſor über den Oberlieutenant geſagt hatte, ſchoß ihr noch 
einmal durch den Sinn. — Aber was entrüſtete ſie ſich ſo da⸗ 
rüber? — Was ging es ſie an, ob er ein Don Juan war oder 
nicht? Sie kannte ihn kaum, und ob er wieder mit ihr tanzen 
oder ſonſt bei einer paſſen den Gelegenheit die Bekanntſchaft er⸗ 
neuern würde, war doch noch die Frage. Es war am beſten, 
nicht mehr an ihn zu denken — wie thöricht von ihr, ſich über 
einen ihr wildfremden Menſchen zu erregen? Nachdem ſie ſo 
weit mit ihrem Grübeln gekommen war, lief ſie zum Fenſter, 
öffnete es, ſah munter in den blühenden Garten hinab und 
lauſchte dem Geſange der Vögel. 0 non 
Nach dem Mittagsmahl im Hotel blieben die Damen da⸗ 
heim und tranken ihren Kaffee in der freundlichen Veranda vor 
dem Haufe... Die Launen des Frühlings hatten das Wetter ver⸗ 
änderk und es regnete in Strömen. 10 „ 
Die Räthin batte es ſich bequem gemacht. Sie lehnte in 
einem weichen Armſeſſel und las das Karlsbader Badeblatt und 
die Kurliſte und war ſie einmal beim Leſen, dann hörte ſie ſobald 


nicht wieder auf. ed gl 
de bi (Bortiegung. folgt.) 
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turneriſchen Lebens durch politiſche Umtriebe innerhalb des 
Vereins. 

Die Manöverflotte iſt am Freitag von Swinemünde zu 
taktiſchen Uebungen in See gegangen. Zur Beiwohnung derſelben 
begab ſich der Kaiſer zunächſt an Bord des Panzerſchiffs „Baden“ 
und alsdann an Bord der „Wörth“. 8 

Ueber eine Verlegung des 2 Leibhuſarenregiments von 
Poſen nach Weſtpreußen zum 17 Armeekorps und des Huſaren⸗ 
regiments v. Ziethen von Rathenow nach Poſen iſt an zuſtän⸗ 
diger Seite nichts bekannt. 

Ueber das einſtige Projekt der Errichtung einer Regentſchaft 
in Elſaß Lothringen unter dem damaligen Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm und deſſen Stellung dazu ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 
Es iſt vollſtändig unrichtig, daß der damalige Kronprinz gegen 
die Idee ſeiner Regentſchaft in Elſaß⸗Lolhringen geweſen ſei; er 
iſt vielmehr mit Liebe auf den Gedanken, als er vom Fürſten 
Bismarck angeregt wurde, eingegangen, und dieſer würde wahr⸗ 
ſcheinlich Verwirklichung gefunden haben, wenn nicht Kaiſer 
Wilhelm I. mit Beſtimmtheit dagegen geweſen wäre, weil er in 
ſeinem Alter wünſchte, den Kronprinzen in ſeiner Nähe in Berlin 
zu behalten. Wie er gelegentlich äußerte, überſchritt die Ab⸗ 
weſenheit ſeines Nachfolgers von Berlin ohnehin ſchon das 
Maß deſſen, was er als Familienvater und als Landesherr in 
ſeinen Jahren und bei der Unberechenbarkeit ſeiner Lebensdauer 
für richtig hielt. Der Kaiſer war damals 80 Jahre alt und bei 
gelegentlichen Krankheitsanfällen mit der Möglichkeit eines frü— 
heren Ablebens, als ſpäter der Fall war, jederzeit vertraut Le⸗ 
diglich dieſe berechtigte Auffaſſung des Kaiſers, aber durchaus 
nicht die Ahneigung des Kronprinzen ſtand der Verwilklichung 
der elſaß⸗lothringiſchen Regentſchaft im Wege, und daß die lebensge⸗ 
fährliche Verwundung des Monarchen jeder weiteren Verfolgung 
der Idee ein Ziel ſetzte, iſt wohl erklärlich.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Wiener Hof legte für den Grafen von Paris eine Stägige Hof⸗ 
trauer an. — Der den Delegationen vorgelegte gemeinſame Staatsvoran⸗ 
ſchlag für 1895 weiſt ein Geſammterforderniß von 149 379 913 Fl., gegen 
das Vorjahr alſo ein Mehr von 4 131 413 Gulden, auf. Die Reſolution 
der öſterreichiſchen Delegation betreffs Aufbeſſerung der Soldatenkoſt konnte 
daher, wie der Miniſter herhorhob, leider abermals nicht erfüllt werden. 
Das Erforderniß dafür einzuſtellen, verſprach der Miniſter unverwandt im 
Auge zu behalten. — Auf dem Empfangsabende bei dem Fürſten Sapieha 
in Lemberg äußerte Kaiſer Franz Joſeph dem preußiſchen Herrenhausmit⸗ 
gliede Joſeph von Koſcielsti gegenüber: „Wenn Sie den Kaiſer Wilhelm 
ſehen, erzählen Sie ihm, welcher Empfang mir in Lemberg bereitet wurde.“ 
— Per Kongreß der aus Sibirien zurückgekehrten Polen findet in Lemberg 
nun doch und zwar am 16. September ſtatt. — Bei den verhafteten 
Hörern des Parnopoler Seminars fand man eine Druckerpreſſe und eine 
Anzahl kompromittirender Schriften. Die Unterſuchung wird in ſtrengſter 
Heimlichkeit geführt; es ſollen Majeſtätsbeleidigung, Hochverrath und Ge⸗ 
heimbündelei vorliegen. — Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer die 
Delegationen eröffnen wird, wird vorausſichtlich einen ſehr friedlichen Cha 


rakter haben. 2 
Schweiz. 

Auf Einladung franzöſiſcher Intereſſenten begiebt ſich eine Deputation 
von 15 Schweizer Bürgern zu den Feſten in Macon, um die Wieder⸗ 
anknüpfung der Handelsbeziehungen zwiſchen der Schweiz und Frankreich 
wieder anzubahnen. 

Italien. 

Viel bemerkt wird in Rom, daß der Erzbiſchof von Neapel Crispi 
ſeinen Dank ausſprechen ließ für den Appell deſſelben an die Eintracht 
zwiſchen den 5 und den bürgerlichen Gewalten. — Crispis eine 
zige Tochter Guſſeppina hat ſich mit dem Fürſten von Linguegloſſa, einem 
ſteinreichen Sizilianer, verheirathet. — Die Propaganda Kongregation, 
der alle Miſſionen unterſtellt find, hat eine unabhängige apoſtologiſche 
Präfektur für die italieniſche Afrika⸗Kolonie eingerichtet. Sitz des Prä⸗ 
fekten, der eine Art Biſchof iſt, wird Keren ſein. Jede andere geiſtliche 
Gewalt in dem Bezirke wird aufgehoben. Die Nachricht von dem 
Eindringen zweier verdächtiger Individuen in den Vatikan bezeichnen 
valikaniſche Kreiſe als falſch. Der von Herrn Bonghi veranſtaltete 
Verbrüderungs⸗Kongreß iſt in Perugia eröffnet worden. Meldungen, 
die von einem Vormarſch der Derwiſche gegen Kaſſala, das ihnen unlängſt 
wiſſen wollten, 


von den italieniſchen Kolonial-Truppen genommen iſt, 


find falſch. 8 
N Schweden. 

König Oskar von Schweden hat jüngſt einen offenen Brief an das 
ſchwediſche Volk erlaſſen, in dem dieſes aufgefordert wird, den im Dezember 
eintretenden 300. Jahrestag der Geburt des Heldenkönigs Guſtav Adolf 
als nationalen Feſttag zu ſeiern. \ ä 

md. 


Enugla 

Die ſchottiſchen Bergleute beschlossen, die Arbeit zu dem alten Lohn⸗ 
ſatze wieder aufzunehmen, falls die Grubenbeſitzer binnen 6 Wochen einen 
Ausgleichsrath ernennen. In Mahidi wurde der Agent der britiſchen 
Oſtafrika⸗Kompagnie von einem Eingeborenen ermordet, der vermuthlich 
dazu von Sklavenhändlern gedungen war. 

. Rußland. 

Der Zar, der ſtrenge nach den ärztlichen Vorſchriften lebt und ſich 
mit Jagd, Reiten und Gymnaſtik beſchäftigt, befindet ſich vorzüglich wohl. 
Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie nach Spala iſt bereits 
erfolgt. Es wird von ruſſiſchen Truppen⸗Verſtärkungen an der Weſt⸗ 
grenze berichtet. 


Frankreich. 
Der „Gaulois“ jagt über die Abſichten des Herzogs von Orleans, die 
jetzige Generation werde vielleicht noch ein paar Jahre in ſeinem Rathe 


Sat Profeſſor H. Brugſch-Paſcha. 


Von Paul Lindenberg. 


(Nachdruck verboten. J 


(Schluß) i 

1873 in Wien und 1876 in Philadelphia leitete Brugſch, 
der unterdeſſen die hohe Würde eines Paſchas erhalten, auf den 
dortigen Weltausſtellungen die trefflichen egyptiſchen Abtheilungen, 
aber trotz aller Ablenkungen bereicherte er ſeine Spezial⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft um die werthvollſten Beiträge und wußte fie in populären, 
überaus anziehend geſchriebenen Arbeiten auch den weiteſten 
Kreiſen vertraut zu machen. Nach der Abdankung Ismail Pa⸗ 
ſchas nahm Brugſch wieder ſeinen Wohnſitz in Berlin, von früh 
bis ſpät eifrig litferariſch thätig, denn während ſich alle, die 
unter dein genannten Khedive einflußreiche Stellungen beſeſſen, 
bereichert hatten, war er ohne einen Pfennig Vermögen in die 
Heimath zurückgekehrt, und unermüdlich mußte er thätig ſein, um 
für ſeine zahlreiche Familie zu ſorgen. Größere Reifen unter⸗ 
brachen ſein Gelehrten Daſein: im Winter 1882,83 führte er 
den Prinzen Friedrich Karl, der ihm in herzlicher Freundſchaft 
verbunden war, nach dem Morgenlande, und im Herbſt 1885 
begleitete er als Legationsrath die deutſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Teheran an den Hof des Schahs; über beide 
Reifen veröffentlichte Brugſch feſſelnde Werke. Auch Egypten 
beſuchte er noch zweimal; 1891 und 1892 hielt er ſich dort auf 
und war durch beſondere Unterſtützung des preußiſchen Kultus⸗ 
minifteriums in die Lage geſetzt, unſere königlichen Muſeen 
durch Ankäufe werthvoller Papyrus und durch ſelbſtſtändige 
Nachgrabun gen zur Auffindung von Denkmälern in angemeſſener 
Weiſe zu bereichern. 5 a N 
Die von jenem letzten egyptiſchen Aufenthalt mitgebrachten 
Schätze waren vor Jahresfriſt im Lichthofe unſeres egyptiſchen 
Muſeums ausgeſtellt, und auch der Kaijer, der Brugſch ſtets ſeine 
Huld bewieſen, beſichtigte ſie unter Führung des Gelehrten. 
Jenen Beſuch des Monarchen ſchilderte mic Brugſch in einem 


# 


fungiren, in der Aktion aber habe fie keinen Platz mehr. — Bezüglich 
vereinzelter ſchwarzer Fahnen, die in Paris am Tage des Begräbniſſes des 
Grafen von Paris ausgehängt waren, jagte der Polizeipräfekt, jeder Bürger 
dürfe Trauer um den Grafen von Paris bekunden, wenn dadurch die Ord⸗ 
nung nicht geſtört werde. — In der Umgebung von Orleans, dort, wo im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870 —71 blutig gekämpft worden iſt, 
finden gegenwärtig große Manöver ſtatt, zu denen auch die fremdländiſchen 
Militärattaches Einladungen erhalten haben. Ein Attaché der deutſchen 
Botſchaſt und ein franzöſiſcher Hauptmann legten bei dieſer Gelegenheit an 
den Gräbern der im Kriege dort gefallenen Soldaten Kränze nieder. 
Beide Offiziere hatten große Uniform angelegt. — In dem letzten unter 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Dupuy abgehaltenen Miniſterrathe theilte 
der Miniſter der Kolonien mit, daß der Sberſt Monteil in Grand Boſſan 
angelangt ſei, um zum Schutze von Kong gegen Samory aufzubrechen. 
g en. 

Aus den immer unzuverläſſiger werdenden Nachrichten vom aſiati⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze iſt zu entnehmen, daß ſich ganz Südkorea gegen die 
Japaner erhoben habe. Wie aus Shanghai gemeldet wird, kamen bei 
einer verheerenden Feuersbrunſt in Changking etwa 30 Perſonen um. 
2000 Gebäude wurden zerſtört. Die Häuſer der Ausländer ſind unverſehrt 
geblieben. 


Provinzial Nachrichten 
— Gollub, 13. September. Die Ruhr iſt in Dobrezyn wie auch hier 
faſt ganz erloſchen. — Auf Grund eines Gutachtens des Herrn Medizinal⸗ 
raths aus Marienwerder iſt geſtattet worden, Getreide und Fleiſch per 
Wagen von Dobrezyn nach Preußen über die Drewenzbrücke zu bringen. 
Die Wagen und Säcke ꝛc. müſſen aber bei der Ueberfahrt desinfizirt 
werden. Der Perſonenverkehr bleibt nach wie vor geſperrt, es werden 
daher die zur Einbringung geſtatteten Handelsartikel bis zur Grenze gebracht 
und dort ausgewechſelt. i 
— Culm, 13. September. Die Baulichkeiten der neuen Weiden⸗ 
'palterei am Bahnhofe, ein Fachwerkbau, find ziemlich fertiggeſtellt; noch 
vor Eintritt des Winters ſoll der Betrieb in der Fabrik beginnen. — 
Dem Gaſthofsbeſitzer Parett in Neudorf wurde von feiner Gattin der 
ſiebente Sohn geboren. Der Kaiſer wurde zum Annahme der Patenſtelle 
gebeten. — In der Gemeinde Gr. Lunau tritt die Maul- und Klauenſeuche 
neuerdings ziemlich heftig auf. 
zon der Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 12. September. Heute 
gegen Morgen entſtand Feuer in der Windmühle des Beſitzers Golom⸗ 
iewski in Liſſewo, welches, von dem Sturme angefacht, die Mühle gänz⸗ 
lich einäſcherte. Die auf der Branditelle erſchienene Lifjewo’er freiwillige 
Feuerwehr konnte wegen Mangels an Waſſer nichts ausrichten. 

— Strasburg, 13. September. Als der Eigenthümer Br. aus Wrotzk 
am 9. d. Mts. die Chauſſee nach Strasburg befuhr, wurde er am hellen 
Tage von zwei Wegelagerern angefallen. Br, der auf dem Wege ein 
wenig eingejchlafen war, erhielt ein paar wuchtige Hiebe auf den Kopf, 
die ihn beyäubten, worauf die Strolche ihn vom Wagen zerrten und die 
Chauſſee hinabſchleiften. Zum Glück kam ein Fuhrwerk mit mehreren 
Inſaſſen vorüber. Die Räuber ließen von ihrem Opfer ab und entflohen 
in den nächſten Wald. Der Verwundete erholte ſich bald und konnte ſeine 
Reiſe bis hier fortſetzen, wo er ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 5 
Elbing, 14. September. Bei den Kaiſerreiſen durch unſere Höhen⸗ 
ortſchaften iſt manch drollig Stückchen paſſirt. So hatte man ſich auch im 
Dorfe Schönberg in Oſtpr. in aller Frühe gerüſtet, um dem Kaiſer, der, 
wie es hieß, auf dem Wege zum Manöverfelde durch das Dorf reiten 
würde, einen guten Empfang zu bereiten. Alles war auf den Beinen, 
der Kriegerverein des Dorfes bildete Spalier. Schließlich dauerte den 
guten Schönbergern das Warten doch wohl zu lange, und man beſchloß 
in aller Form, ſich inzwiſchen im Dorfkruge zu ſtärken. Geſagt, gethan. 
Als die Schönberger aber erſt einmal feſtſaßen, dachten ſie ſobald nicht 
mehr an die Spalierbildung, und als man ſich wieder aufſtellen wollte, 
mußte man zu ſeinem Leidweſen erfahren, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
bereits durch das Dorf geritten ſei. Das war für die guten Schönberger 
ein Grund, ſich in den Dorfkrug zurückzubegeben, denn nun hatten fie ja 
ihre Pflicht erfüllt. 

— Dirſchau, 14. September. Von einem ſchweren Unfall wurde 
die Kartoffelhändlerin Wittwe Liedtke aus Prauſt auf ihrer Fahrt nach 
Dirſchau betroſſen. In der Nähe von Mühlbanz, wo die hauſſee ein 
ſtarkes Gefälle hat, ſtieß der Einſpänner der . L. ſo heftig mit einem 
aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Mi — — daß die 
Inſaſſen auf die Chauſſee geſchleudert und bei dem Zuſammenprall die 
eiſernen Deichſeln des Milchwagens zerbrochen wurden; das Gefährt der 
Händlerin ſchien nur geringen Schaden genommen zu haben, ſodaß dieſe, 
nachdem ſie ſich von ihrem Schreck erholt und das Blut geſtillt hatte, das 
ihr aus Wunden aus Kopf und Hals floß, ihre Fahrt fortſetzen zu können 
glaubte. Am Bergabhange von Liebenhof erwies ſich die bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß geknickte Wagendeichſel nicht ſtark genug und zerbrach, was 
zur Folge hatte, daß das Gefährt mit großer Schnelligkeit bergab ſauſte 
und die Frau aus dem Wagen geſchleudert wurde. Leider gingen ihr 
dabei die Räder über die Bruſt. Sie mußte ſchwerverletzt zu Wagen nach 
Prauſt geſchafft werden. Das Pferd war bei der Kataſtrophe mit ſolcher 
Wucht gegen einen Chauſſeebaum geſchleudert worden, daß es auf der 
Stelle verendete. Die verunglückte Wittwe verdient um ſo größere Theil⸗ 
nahme, als ſie die Ernährerin von ſechs Kindern iſt. 

— Danzig, 14. September. An unſeren beiden großen Werften 
herrſcht, obwohl ſich die e ihrem Ende nähert, noch immer 
reges Leben. Auf der Kaiſerlichen Werſt iſt es zunächſt der Bau des 
neuen Panzers der Sachſenklaſſe, welcher, in einer dicht verdeckten Helling 
nur wenig ſichtbar, ſtetig fortſchreitet und deſſen Rumpf ſchon bis zur Deck⸗ 
höhe gediehen iſt. Die alte Kreuzerkorvette „Sophie“, welche unſerer Ma⸗ 
rine noch manches Jahr gute Dienſte leiſten ſoll, zeigt bereits ein ganz 
ſchmuckes Ausſehen; ſie hat den erſten grauen Anſtrich erhalten, Maſten 
und Raaen ſind friſch lackirt, die Maſchinen und Keſſel vollſtändig, die 
Schornſteine bis zum erſten Anſatz über Deck eingeſetzt, und die Aus⸗ 
rüſtungsarbeiten auf Oberdeck, ſowie die Einrichtungsarbeiten im Zwiſchen⸗ 
deck in vollem Gange. Die „Sophie“ dürfte zum nächſten Frühjahr in 
Dienſt geſtellt werden. Nur die ſonſt ſo ſchmucke „Nixe“, das ſchlank⸗ 
gebaute te den en de del, liegt, fait all' ihres Schmudes bar, in 
träger Ruhe da. Auf der benachbarten Schichau'ſchen Werft wird eifrig an 
der Fertigſtellung des Lloyddampfers „Prinz Heinrich“ gearbeitet. Ein 
ſchmuckes weiß und rothes Kleid hat er foeben angelegt; auf Zwiſchen⸗ und 
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längeren interefjanten Briefe, der hier ſeine Stelle finden mag: 
„Entſchuldigen Sie zunächſt, theuerer Freund, daß ich nicht beſſer 
ſchreiben kann, denn meine Hände zittern infolge von Krankheit 
wie Espenlaub. Wie Sie willen, lernte ich den Kaiſer gelegent⸗ 
lich der Wiener Weltausſtellung als etwa vierzehnjährigen 
Prinzen näher kennen, gemeinſchaftlich mit dem jungen Kron⸗ 
prinzen Rudolf. Beide gelobten ſich damals dauernde Freund⸗ 
ſchaft und fleißiges Briefſchreiben; es war am Tage der Abreiſe 
unſeres Kcaiſers in spe. Meine im vergangenen Jahre in 
Egypten ausgegrabenen Mumien (mit Bildern an der Geſichts⸗ 
ſtelle) und ſonſtigen Antiken beſichtigte der Kaiſer in dem mittleren 
Saale des Neuen Muſeums, wo ſie ausgeſtellt waren, und meine 
Wenigkeit war als Erklärer an Ort und Stelle befohlen worden. 
Ich hatte die Ehre, faſt eine Stunde mit dem Kaiſer zu ſprechen 
und ſeine Urtheile über die egyptiſchen Antiken, der Mehrzahl 
nach der erſten Hälfte der römiſchen Epoche angehörig, in ſehr 
ausführlicher Weiſe zu vernehmen. Es giebt ſicher nichts Er. 
friſchenderes als eine Unterhaltung mit dem Kaiſer, wo jede 
Scheu vor der Majeſtät verſchwindet, ſobald die erſten Worte 


gefallen find. Es entſpricht ganz feinem ſoldatiſchen Weſen, frei 


von der Leber weg zu reden und auf oratoriſches Beiwerk zu 
verzichten. Der Grundzug ſeines Charakters ift eine angeborene 
Heiterkeit, die ſich deutlich in ſeinen Mienen ausſpricht und 
Wohlwollen verräth. Mit dieſer Heiterkeit iſt ein geſunder 
Humor verbunden, der nicht ſelten mitten in tiefen Ernſt um⸗ 
ſchlägt, und letzterer verfehlt ſeine Wirkung nicht. Der Kaiſer 
beſichtigte bis in das Einzelne hinein die von mir auf: 
gefundenen Gegenſtände, wobei die Mumien und deren Bilder 
— Porträts der einſt Lebenden — den Anfang machten. Auch 
die größeren auf Leinwand gemalten Perſonen der Altzeit inte. 
reſſirten ihn aufs Höchſte, ſchon darum, weil es Ilnica waren, 
die aus dem Alterthum uns überkommen ſind. Er drückte ſein 
Erſtaunen über die Lebenswahrheit und die künſtleriſche Aus⸗ 
führung der Porträts aus und äußerte ſeine hohe Befriedigung, 
eine jo reiche Sammlung von Gegenſtänden der egyptiſch-römi⸗ 
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Oberdeck herrſcht emſiges Leben, 
Dampfkrahn die gewaltigen Keſſel ein. 

— Zoppot, 13. September. 
heriges Unwohlſein eine Dame aus Oſtpreußen, 


und gegenwärtig ſetzt ihm der große Be 


Geſtern Abend ſtarb hier ohne vor⸗ 
Wittwe eines Majors. 


Nachdem ſie dem Konzert im Kurgarten beigewohnt hatte, wo ſie ſich von 


ihren Bekannten verabſchiedete, da ſie heute abzureiſen gedachte, ſank ſie 
plötzlich in den Armen ihrer Tochter, 
todt nieder. — Das Zentralkomitee des 
Felde verwundeter und erkrankter Krie 
Zeit von Mitte Oktober bis Mitte November d. J. die Orte Culmſee und 
Zoppot hinſichtlich der Vorarbeiten für Vereinslazarethe, Verbands⸗ reſp. 
Erfriſchungsſtationen ꝛc. zu muſtern. 


— Königsberg, 13. September. Nachdem der Kaiſer einzelnen Forts 


von Königsberg die Namen der Grafen Eulenburg, Dohna, Kanitz ꝛc. ver⸗ 


liehen hat, haben dieſe Forts, einſchließlich der gegenwärtig neuen Be⸗ 
nennungen, nunmehr folgende Namen: 1. Fort Stein, la: Zwiſchenwerk 
Gröben, 2. Fort Bronſart, 2a: Zwiſchenwerk Barneckow, 3. Feſte König 
Friedrich III. (Quednau Berg), 4. Fort Gneiſenau, 5. Fort Köni Friedrich 
Wilhelm III., Ha: Zwiſchenwerk Lehndorff, 6. Fort Königin Loui e, 7. Fort 
Herzog von Holſtein, 8. Fort König Friedrich I., 9. Fort Dohna, 10, Fort 
Kanitz, 11. Fort Dönhoff, 12. Fort Eulenburg, Redoute Contienen: Werk 
Auerswald. Die Forts 1—7 liegen auf dem rechten, die übrigen auf dem 
sinken Pregelufer. 

Lyck, 14. September. 


Thorn, den 15. September 1894. 


Zum Kaiſerbeſuck in Thorn Heute find bereits die äußeren 
Anzeichen des Kaiſerbeſuches zu ſehen Am Rathhauſe wird das 
Gerüſt für den Aufbau des Kaiſerzeltes, welches Herr Tapezierer 
Schall dekorirt, errichtet. Auf der Wilhelmſtraße ſind Arbeiter 
mit der Ordnung des Weges beſchäftigt. An der Feſtungsmauer 
am Stadtbahnhofe und am Hauplbahnhoſe werden von Frauen 
aus Fichtenzweigen lange Guirlanden gewunden. Vor dem 
Ehrentrunke wird, wie wir hören, Frl. Boethke, Tochter des 
Stadtverordnetenvorſtehers Herrn Profeſſor Boelhke, ein Bouquet 
unter poetiſcher Anſprache dem Kaiſer überreichen. Den Ehren⸗ 
trunk wird Frl. Herford, Tochter des Herrn Profeſſor Herford 
in den Pokal gießen. - 5 a5 

* Dank des Kaifers. Der Kaiſer hat an den Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen folgenden Erlaß gerichtet: „Ich bin 
während meines Aufenthalts in der Provinz Weſtpreußen dei den 


von einem Herzſchlage getroffen, 
preußiſchen Vereins zur Pflege im 
ger in Berlin beabſichtigt, in der 


diesjährigen großen Herbſtübungen durch den mir und der Raiferin, 


meiner Gemahlin, überall — und namentlich auch in den Städten 
Elbing und Marienburg — bereiteten Empfang, ſowie durch die 
patriotiſche Haltung der Bevölkerung ſo wohlthuend berührt 
worden, daß es mir zur lebhaften Freude gereicht, hierfür meinen 
warmen Dank und meine Anerkennung auszuſprechen, Zur beſon⸗ 
deren Genugthuung hat es mir gereicht, daß die Truppen überall 
eine gute Aufnahme gefunden haben. Ich beauftrage Sie, dies 
der Provinz bekannt zu machen.“ 
Schlobitten, den 12 September 1894, 
(gez.) Wilhelm. 
W Perſonaloeränderungen im Heere. Als weitere Beförderungen 
eigen wir: „ae En, Major und Eskadr. Chef vom 
n. Reg. von midt mm.) Nr. 8 
u aa in oda 8 4, dem Regt. aggregirt; 


Estadr. Chef in das Ulan. Regt. von Schmiop 1 00 ale 


verſetzt; v. Hugo, Hauptm. vom großen Generalftabe und kom⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Ulan. Regt. von Schmidt (I. 
Pomm.) Nr. 4, als Rittm. und Eskadr. Chef in dieſes Regt. 
verſetzt; v. Mellenthin, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, in 
das Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt; 
Denecke, Hauptm. à la suite des Fußart. Negts. General ⸗Feld eug⸗ 
meiſter (Brandenburg.) Nr. 3. unter Entbindungvon der Stellung 
als 3. Artillerie Offizier vom Platz in Mainz als Kompangie⸗ 
Chef in das Fuß⸗Artilerie⸗Regiment Nr. 15, Auf, Sek⸗ 
Lt. vom Fußartillerie Regiment Nr. 11, zur Fußart. Schieß. 
ſchule verſetzt. Jordan, Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
Regt. Nr. 15, unter Stellung à la suite des Regiments, zum, 
Lehrer an der vereinigten Art. und Ingen. Schule ernannt; diet 
außeretatsmäß. Sek. Lts. Seeger, Martini, vom Fußart. Negt 
Nr. 11, Schultz vom Fußart. Regt. Nr. 15, fämmtlich ein aten ; 
ihrer Charge verliehen; außeretatsmäß. Sk. Lts. Marſchner 
Hillmann vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, zu etatsmäß. Sek 
Lts. ernannt; Becker Rittm. und Eskadr. Chef vom Ulan. Negt 
von Schmidt (1. Pomm] Nr. 4 mit Benfion und der Uniform 
des 1. Weftfäl. Huf. Regis. Nr. 8 der Abſchied bewilligt, — 

ö Perſonalnachrichten bei der Eifenbahndicehtion zu Bromberg. 
Der Eiſenbahnbetriebsſekretär Neumann in Thorn iſt zum Ver⸗ 
kehrsinſpeklor befördert, der Eiſenbahnbetriebskontrolleur Schön⸗ 
born in Thorn nach Danzig verſetzt. Penſionirt: der techn ' ſche 
Betriebsſekretär Riſtau in Thorn und der Stationsaſſiſtent 


n dd TTT 
ſchen Zeit zu ſehen, die ihn in die Epoche mehrerer Eber scher 

omane verſetze. Er habe, jo fügte er hinzu, die letzteren mit 
dem größten Vergnügen geleſen, einzelne ſogar zweimal, und 
müſſe mir offen geſtehen, daß ihn kein anderer Schriftſteller in 
ähnlicher Weiſe befriedigt habe. Die Dinge, von denen er da⸗ 
mals geleſen, ſehe er nun theilweiſe verkörpert vor ſich, und 
das mache ihm eine ſpezielle Freude. Vor dem Kopfe 
eines Königs aus der ſogenannten Pfametichen » Zeit 
(26. äg. Dynaſtie), den ich in Saus entdeckt hatte und 
deſſen Schönheit wie ſaubere Bildhauerarbeit nichts zu wünſchen 
übrig ließen, blieb der Kaiſer voller Staunen ſtehen, ſchlug die 
Hände zuſammen und konnte kaum genug Ausdrücke finden, um 
a hohe Bewunderung zu ſchildern. Die Einzelheiten, auf 
weiche er näher einging, bewieſen nur, daß der Kaiser ein 
gründliches Kunſtverſtändniß beſitzt, wie er auch dem ägyptiſchen 


Künſtler volle Gerechtigkeit angedeihen ließ, Summa Summa. 


tum, der Kaifer erſchien mir wie das würdige Ebenbild feines 
unvergeßlichen Vaters, nur mit dem Unkerſchiede, daß bei 
ihm mehr die ſoldatiſche Natur in den Vordergrund tritt; ſein 
Urtheil iſt ſo ſelbſtändig wie ſein ganzes Weſen, und die in 
ſeiner Nähe verbrachte Zeit gehört zu meinen werthvollſten 
Erinnerungen.“ 

Was dem Kaiſer jedenfalls auch in erſter Linie an Brugſch 
gefiel und was dieſem überall ſofort die wärmſten Sympathien 
gewann, war, daß er mit der Gediegenheit des Gelehrten die 
offene Liebenswürdigkeit und dabei doch beſcheidene Anſpruchs⸗ 
loſigkeit eines feinſinnigen Weltmannes verians, Niemals hatte 
ihn der Ernſt ſeines Studiums zu einem trockenen Pedanten 
gemacht, er hielt ſich von jedem Zunftſtreite frei und war, wie 
ihn Ludwig Pietſch einſt ſehr glücklich geſchildert, „ein ganzer 
und freier Menſch geblieben, der das Leben kennt und in dem 
der Gegenwart ſo heimiſch iſt wie in dem des Alterthums, und 
dem wohl in den Tiefen ſeiner Wiſſenſchaft nichts verborgen 
aber auch nichts Menſchliches fremd iſt!“ — — 


Adhulg XIII in Biſchofswerder. Verſetzt; 


Schwerdtfeger in Culmſee nach Bromberg, die Stat 


aſſiſtenten Bucher in Inſterburg nach Eydtkuhnen und Wittke III der 

in Eydtkuhnen nach Königsberg in Pr., Bahnmeiſter Reimann in] Körp 
Dem Reſerveheizer Daniels II aus Ruda wegen gefährlicher Körperverletzung ſeines Dienſtherrn, des Be⸗ 
in Müllershoffſitzers Goertz in Culmiſch⸗Dorpoſch, dem er im Streite wegen Verrichtung 


Schönſee nach Prauſt. Sonſtiges: 
in Inowrazlaw und dem Hilfswärter Zellmann 
ſind nach 25jähriger zufriedenſtellender Beſchäftigung im Staats- 


eiſenbahndienſte einmalige Lohnzulagen von je 30 Mark bewilligt]; 


worden. 

Erledigte Schulſtellen. 24 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Richter zu Thorn) 
Neuge gründete Stelle zu Chrosle, Kreis Löbau evangel. (Kreis- 
ſchulinſpektor Lange zu Neumark) Stelle zu Grünhagen, Kreis 


Stuhm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Marienburg.) J! 
gegen- wegen Begünſtigung in 2 Fällen zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
ſchen Klaſſen⸗Lotterie findet vom 19. Okto⸗ Martin Nieszalowski und die Arbeiterfrau Joſeſa Nieszalowska aus Turzno 


— Lotterie. Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
wärtigen (191.) preußiſchen 
ber bis 10. November d. J. ſtatt. 


8 Jagd. Mit dem heutigen Tage endet ſowohl in Weſtpreußen 


und morgen wird es wohl überall dem Meiſter 0 
Pulver und Blei an das Leben gehen. Im Manöverterrain ſoll 


derſelbe ſich ſchon vorher ſehr unbehaglich gefühlt hoben und inf, 


Maſſen davon geeilt ſein, als er überall Pulver roch 
— Der ckerienkommers der oft: und weſtpreußiſchen 
glieder der 0 
am 17. und 18. September in Allenſtein ſtatt. 
— Reue Poſtanſtalt. Vom 1. Oktober ab tritt auf 
Bahnhofe in Kamlarken lan der Eiſenbahn Culm⸗Kornatowo ge: 
legen] eine Poſtagentur in Wirkſamkeit. Dem Landbeſtellbezirke 


Mit⸗ 


5 5 ai 5 1 „wurden von der 
wie auch in den angrenzenden Bezirken die Schonzeit für Haſenfreigeſprochen. 
Lampe mitfaus Culmſee wegen Grabſchändung wurde vertagt. 


katholiſchen deutſchen Studentenverbindungen findet] Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 


dem oz 


Betriebsſekretär Vartſch in Stutthof und bei dem verſtorbenen Knaben Friedrich Saretzki 
ions⸗ in Tiegenhof. 


+ Ferienſtrafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
Schneidergeſelle Wladislaus Giowacki aus Culm gegen gefährlicher 
erverletzung zu 1 Monat Gefängniß, der Knecht Marian Kotlewski 


von Dienſtobliegenheiten mit einem Meſſer 4 Stiche beibrachte, zu 1 Jahr 
Gefängniß, der Zimmergeſelle Franz Molkenthin aus Culm, welcher, um 
ſich ein Unterkommen zu verſchaffen, das Schaufenſter des Kaufmanns 
Hirſch in Culm einſchlug, wegen Sachbeſchädigung zu 6 Monaten Ge⸗ 


Stelle zu Ziegelwieſe, Kreis Thorn, fängniß, der Arbeiter Anton Sieminski aus Turzno wegen ſchweren 


Diebſtahls in 3 Fällen zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus, drei⸗ 
jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Paul 
Grzeezkiewiez aus Turzno gleichfalls wegen ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen 
zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus, 3jährigem Ehrverluſt und Stel⸗ 
ung unter Polizeiaufſicht, die Arbeiterfrau Joſefa Bieganowski aus Turzno 


wegen Begünſtigung zu je 1 Monat Gefängniß. Der Arbeiter Anton 
Ruminski aus Kielbaſin und die Arbeiterin Michaline Lewandowska daher 
Anklage des ſchweren Diebſtahl bezw. der Begünſtigung 
Die Strafſache gegen die Händlerfrau Katharina Mikulska 


T Selbſtmordverſuch. Heute hat ſich der Unteroffizier Richter von der 
4. Kompagnie des Pionier-Bataillons Nr. 2 durch einen Revolverſchuß in 
den Kopf zu tödten verſucht. Die Urſache iſt unbekannt. Der Verletzte 
ſchwebt in Lebensgefahr. 5 

% Gefunden eine Remontoiruhr nebſt Kapſel in einem Schanklokal. 


*. Verhaftet: 3 Perſonen. * 
— Gremboczyn, 14. September. Dem hieſigen Landwirthſchaftlichen 
Verein ſind von der Hauptverwaltung des Centralvereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe 20 Centner Superphosphat übergeben worden. Jedes Mitglied, 
das von dieſer Zuwendung Gebrauch macht, verpflichtet ſich, den von der 


derſelben find die Rittergüter Kruſchin und Lincowitz. bisher] Hauptverwaltung gegebenen Inſtruktionen für die Anwendung von künſt⸗ 


Kornatowo gehörig, ferner die von der Poſt⸗ 


um Poſtamt in eie 
ai yſte beftellten Riltergüter Kamlarken, Weidenhof, 


agentur in Kl. Cz 


Stuthof und Tittlewo ſowie das Vorwerk Ludwichowo zugetheilt ]! 


worden, 
— Hohes Alter. Groß Neſſau iſt die Beſitzerfrau 


In 

Krauſe geſtorben. Die Verſtorbene, die am 6. Auguſt ihren 
96. Geburtstag feierte, war bis zum letzten Augenblick rüftig und 
in der ganzen Zeit ihres Lebens niemals kränklich 

Sckulweilie. 
neu erbaute Schule feſtlich eingeweiht. 5 

— Auf dem Dreirad duch Europa Geſtern traf der in 
Radfahr⸗Sportskreiſen bekannte Dreiradfahrer Herr E. Hausadel 
aus Stettin in Thorn ein. Ausgangs April fuhr derſelbe von 


lichem Dünger nachzukommen und auch zu geſtatten, daß ein Wanderlehrer 
des Centralvereins die damit beſtellten Felder beſichtigt. Ferner verpflichtet 
ſich das Mitglied, auf ein Jahr auf die „Weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
ichen Mittheilungen“ zu abonniren und die Fracht für den künſtlichen 
Dünger zu tragen. 

J Radfahrerverein „Vorwärts“. In der außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung am Donnerſtag wurde einheitlich beſchloſſen, ſich an dem Kaiſer⸗ 
empfang zu betheiligen. Um den dem Verein nicht angehörenden Fahrern 
Gelegenheit zu geben, ſich an den Feſtlichkeiten zu betheiligen, werden die⸗ 
ſelben eingeladen, zu einer mündlichen Beſprechung dieſer Angelegenheit 


Heute Nachmittag wurde in Rudak die daſelbſtI morgen Sonntag den 16. d. M. Mittags 12 Uhr im Arenz'ſchen Lokale 


zuſammen zu kommen. Nähere Informationen werden von Seiten des 
Vereins vom ſtädtiſchen Feſtkomitee eingeholt. Für die Vereinsmit⸗ 
glieder iſt für Sonntag den 23. d. M. eine Dauerfahrt feſtgeſetzt, welche 
jedoch 75 Kilometer nicht überſchreiten darf. Die Preiſe hierfür in einer 
Anzahl von acht ſind von den Vereinsmitgliedern geſtiftet. 


Stettin ab. Seine Reife ging zunächſt nach Berlin, von dort] Abfahrt und Feſtſetzung der Tour wird vom Fahrwart näher beſtimmt. 


nach kurzem Aufenthalt nach Dresden, Koburg, Ulm, Augsburg, 
München, Innsbruck, Meran, Trient Venedig, Mailand, Genua, 
Spezia, Florenz, Rom, Neapel. Von Neapel fuhr Herr H. per 
Dampfer zurück nach Genua in 47 Stunden Fahrzeit ohne 
Aufenthalt. Von Genua ging es dann wieder auf dem Rade 
nach Pavia, Billingen, Chur, Rohrſchach, Schaffhausen, Zürich, 
Bern, Baſel, Straßburg, Nancy, Vity bis Paris, St. Dizier, 
Blamont, Raſtatt, Karlsruhe, Mannheim, Mainz, Koblenz, Köln, 
Cleve, Breda, Rotterdam, Amſterdam, Arnheim, Weſel, Bielefeld, 
annover, Bremen, Hamburg. Lübeck, Schwerin, Perleberg, 
ernau, Gollnow, Kolberg, Stolp, Danzig, Königsberg, 
Inſterburg und Thorn. Im ganzen beträgt die auf dem 
rade zurückgelegte Strecke bis jetzt 8682,6 Kilometer. Bei de 
Abfahrt von Stettin wog Herr Hausadel 166 Pfund, in Neapel 
148 Pfund und jetzt nur noch 134 Pfund Herr H. iſt 56 
Jahre alt. 


Das Freiumherlaufen von biſſigen Hunden iſt nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts als Uebertretung zu beſtrafen. Die Straſbeſt im⸗ 


mung verlangt, wie das reichsgerichtliche Urtheil ausſpricht, nicht, daß die] 


bösartigen 5 „ſondern deutet, in ie i 
von Thleren (wilde 2 be abe elle darauf 1 ee 
bösartigen auch zahme oder gezähmte zu verſtehen er Es fallen des halb 
auch Hunde unter dieſe Vorſchrift und können als bösartig angeſehen 
werden, wenn ſie wider die Natur ihrer Art ſchädlich find. 
Cholera. Aus dem Bureau des Gtantdfommijjard 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt 
dem Kinde Albert Kaminski und Frau Schmidt in Tolkemit, 


ö N bielski entgegen. 
Heute Vormittag entriß uns Der Unterrichtskurſus 
der Tod unſeren hoffnungs⸗ 
vollen Sohn, dea liebreichen 
Bruder, Enkel und Neffen 
Felix Richter, 5 
Unteroffizier in der IV. Komp. 
des Pom Pionier⸗Bat. Nr 2. 
Um ſtilles Beileid bitten 


beginnt am 1. Oc ober 
Otto Feyerabe 


ö 


% E 
Guzrlanden 
Mtr. à 25 Pflempfiehlt Handelsgärtnerei 

zAreiniec. 
Beſtellungen nimmt Herr St. v. Ko- 


Stolze'ſchen Steno 


Anmeldungen hierzu nehmen entgegen: 


Papierhandlung, Breiteſtraße 
Bator, Lehrer, Koppernikusſtraße. 
Der Vorstand. 


Nach Erledigung verſchiedener Vereinsangelegenheiten und Aufnahme von 
zwei neuen Mitgliedern wurde die Sitzung nach Ausbringung eines kräf— 
tigen „All Heil“ auf den Verein um ¼12 Uhr geſchloſſen; hierauf folgte 
der gemüthliche Theil. Der früher feſtgeſetzte Ausflug mit Damen wird 
aufgehoben und hierfür ein Wintervergnügen arrangirt. 


SGEigene Praßtnachrichten 
7 der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 15. September (12 uhr 21 Min.). Gegenüber der 
heutigen aus Pariſer Blättern entnommenen Meldung Berliner 
Blätter, die Niederlegung der Kränze anf den Gräbern der gefallenen 


Memel deutſchen und franzöſiſchen Soldaten in Artenay ſeitens des Oberſten 
Drei- Schwarzkoppen ſei auf eigene Initiative erfolgt, erfahren wir von 
1 authentiſcher Seite, daß dieſer Akt ſelbſtverſtändlich auf höhere deutſche 


Weiſung erfolgte. Richtig iſt, daß demnächſt auch Kränze auf andere 
Grüber niedergelegt werden ſollen, wozu ebenfalls offizieller Auftrag 
erg angen iſt. 


Delegrapdifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Warſchau, 14. September. Anläßlich der ſtattgefundenen 


„daß unter den [Einweihung der ruſſiſchen Kathedrale wurden auf Befehl des General⸗ 


ouverneurs Gurfo in den Kirchen und Bethäuſern 
ottesdienſte abgehalten und die Stadt illuminirt. 
Wien, 14. September. Als der Güterzug den 


aller Konfeſſionen 
Tunnel von 


erhalten] Kobiljak bei Fiume paſſirte, ſtürzte der Plafond des Tunnels ein. 
bei] Die Maſchine und 10 Waggons wurden 
bei Frau wurde ſchwer, der Maſchiniſt und der Heizer wurden leicht verletzt. 


Schützenhaus. 
Menu für Sonntag, 16. Septbr. 


zertrümmert; ein Bremſer 


Oeſſentliche 
Verſteigerung. 
Montag d. 17. September cr. 


Vormittags 9 Uhr 


(3689) werde ich Hundeſtr. Nr. 7 verſchiede nes 


Haus⸗ und Küchengerüth, Bettge⸗ 
in der a u. 5. m. ae 
7 en meiſtbietend gegen Baarzahlung 
graphie verkaufen. 


38. Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Allerfeinsten 1 
Schleuderhonig 

(3687) 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


nd, 
Filet 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem 


Bahnhof Schönsee 


In uur für Anterrichts⸗ 
zwecke und Penſionat 


b. Thorn. mia Mina Kreuze, v 80 U 
1anımos, an, à 15 M. monat 
Franco, 4 wöch. Probesend 


Fabrik Stern, Berlin. Neandersr. _ 
ſſeegeſellen u. Lehr: 


I. Köni 


Zwei Schlo 


| 


Moetovrtle-Suppe. 
Bouillon-Suppe. 


Ragout fin en coquilles. 
Blumenkohl und Beilage. 


UHasenbraten mit Kohl. 


Butter und Käse oder Calfee. 


Hochachtungsvoll 


Paris, 14. September. Der Herzog von Orleans unternimmt 
demnächſt eine Beſuchsreiſe an ſämmtliche europäische Höfe und nimmt 
ſodann längeren Aufenthalt in Haag. 

— Aus der vom Staatsanwalt angeſtellten Unterſuchung geht 
hervor, daß die wahre Urſache des Eiſenbahnunglücks bei Apilly der 
Mangel an nothwendigem Perſonal ſei in einer Station, wo täglich 
zahlreiche Züge paſſiren. Die Station ſoll der Verwaltung jährlich 
22000 fres. einbringen und trotzdem habe man dort nur einen Bes 
amten gelaſſen, der alles zu beſorgen hatte und der nun ein Opfer 
ſeines zu ſchweren Berufes geworden. 

Athen, 14. September. Bei dem Kampf eines Militär⸗Deta⸗ 
chements mit der 200 Köpfe ſtarken Räuberbande n 
welche die Ortſchaft Domokva überfallen und dieſelbe mit einer 
Contribution von 200 000 Drachmen belegt, wurden zwei Soldaten 
und zahlreiche Briganten getödtet. Acht Soldaten wurden verwundet. 
Der Räuberbande iſt es gelungen, die Flucht zu ergreifen. 


=: Sriefkaſten. 1 


Herrn EE. in Leibitſch. Wegen verſpäteten Empfanges erſt in 
nächſter Nummer. 


FF — —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteoxologiſche Beobachtungen zu horn 
Waſſerſtand am 15. September 1894: 


5 x 05 über Null 0,04 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 8 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: heiter. 
Windrichtung: Weſten. 


Handels nachrichten. 
Thorn, 15. September. 
Wetter ſchän 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau Abſatzes iſt ſehr ſchwierig 127 pfd hellbunt 119 Mk. 
129033 pfd. 120 Mk, 
Roggen unverändert 12011 pfd. 96/7 Mk. 1256 pfd. 983101 Mk. 
Gerſte feine mehlige Waare gut zu laſſen andere Sorten ſehr ſchwer 
verkäufflich, feine 1215 M. feinſte über Notiz gute Mittelſorten 
1001.06 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer gute Waare 10014 Mk. verregnete und mit Gerſte, beſetzte ſchwer 
verkäufflch. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwäch t. 15. 9. 94. 14. 9. 94. 
— 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 220,90 221,25 

Wechſel auf Warſchau kurz. 220,40 220,65 

Preußiſche 3 proc. Conſols . 94,25 94,40 
Seuche 3½ proc. Conſols 103,40 103,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. N 105, — 104,80 
Sonnige 9 4½ proc. 8 68,85 68,50 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 5 65,90 65,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. A 99,90 100,— 
Disconto Commandit Antheile. 198,— 198,20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164,25 164,25 
Weizen: September. 133,— | 135,— 
November. 134,75 136,75 

loco. in New⸗Nork: 58% 58,7/, 

Roggen: loeo . seh 118,— 118, 

September 5 119,— 118,75 

Oktober . 117,— 118,25 

November, g 1177. 118,25 

Rüböl: Oktober. 43,80 43,80 

November. a a 43,80 43,80 

Spiritus: 50er loco 5 —.— —.— 

er Into 3; 1 32,90 32,70 

70er Sptember. 36,60 36,50 

70er November. „„ 36,80 36,70 
Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Ziusfuß 31 reſp. 4 pet. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. IB. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Artushof. 


Sonntag, den 16. September 
Großes 


Extra- Concert 


von der Kapelle des Jnfantr.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Ur. 61. 
Zur Aufführung kommt u. A. Ouverture: 
zAthalia“ v. Mendelſohn und „Figaro's 
Hochzeit“ von Mozart. „Grubenlichter“, 
Walzer, „Sei nicht bös“, Lied, a. d. Optt. 
„Der Oberſteiger“ von Zeller. „Unſere 
Garde“, Marſch, (neu) von Förſter. 


Anfangs Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
Friedemann, 
Kgl. Muſikdirigent. 
N. B. Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. 


Couvert 1,00. 


suile mit Compot 


Speisen. 


Sonntagsfrühstück: 
gsberger Rinderfleek 


Rathſchluſſe folgte am 15. d. M. 
früh 5% Uhr unſere noch er 
innigſt geliebte, beinahe 15 Jahre 
alte Tochter 
argarethe 
nuch kurzem, ſchwerem Leiden un- 
ſerer am 2. d. M. vorangegange⸗ 
nen jüngſten Tochter in die Ewigkeit. 
Die tiefbetrübten Eltern. 
H. Ewert und Frau 


linge verlangt 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70 


Die Geſchäftsräume Greiteſtr. 37, 
in welchen ſich z. Z. das Zigarrengeſchäft 
von K. Stefanski befindet, ſind gleichzeitig 
mit einer kleinen Familienwohnung vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. (2983) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Speisekeller Brückenstrasse 20. 


4 kl. möbl. Zimmer it vom 1. Oktober 


eingerichtetem Haufe. Staat. concess. 
Militär- Pädagogische Vorberei- 
tung für das Freiwilligen: und Fähn⸗ 
richs Examen, wie die höheren Klaſſen 
der Lehranſtalten. Tüchtige Lehr- 
kräfte. Schnellſte Erfolge. Proſpecte 
gratis. 


Dir. Pfr. Bienutta 


FHF. Grunan. 
. 
Gasthaus zu Rudak. 


Heute Sonntag, 16. September: 


Großes Canzuergnügen, 


Sdhütenhaus. 


Sonntag, den 16. Septbr. er. 
Großes ws 


Extra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.-⸗Regts. von 


Die Beerdigung findet am 17. * i 2 
N ib Pe billig zu verm. Pauliuerſtr. n ,% wozu ergebenſt einladet. Pe ves. Borcke (4. Pom.) Nr — 
Mocker, Wilhelmſtr. 23 aus, ſtatt. 6 Zimmer, p ma nmsrrm ak armer ca Unfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


nn eig 5 Zimmer, Küche, 
Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
1/10. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


— m— — 


D e 1. Etage, Bromberger Vorſtadt, 
Fiſcherſtraßſe 49, beſtehend aus 6 


Hiege, Stabshoboiſt. 

Sich von ſofort für die Dauer 
von 14 Tage ein gut möbl. Zimmer 

zu mietben. Off. O. B. i. d. Exp d. Nl. 


2. Etage, vermiethet F. Stephan 
wei möblirte Zimmer vermiethet. 
3 A Kube, Baderſtraße 2, II. 


1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16. IV 


Guirlanden 


ucht 
W. Steinbrecher 


R ii 3680) M : 2 7 8 Pr 5 8 En A ss az 
aus Tannen- und Eichengrün ( alermeiſter. mößf immer Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt vom Tivoli 
rund gebunden per 8 er und n ccord ar b it 5 1. Oktober zu eee ach = leute Sonntag a 
„liefert jedes Quantum A 1 kl. Wohn, zu verm. Brückenſtr. 22, - 


E 


von 4 Zimmer, Verande und Zubehör im 
Botaniſchen Garten und eine gut möblirte 


Max Kroecker 


zur Rüben und Kartoffelernte er⸗ W Heſchan eignet, üt jotert zu vermiethen, 


D. Grünbaum, Seglerſtraße 19. 


Hinweis. 


f SR R halten von ſogleich Arbeit d A rien he 
Handelsgärtnerei, Thorn. 2 0 En Mako wle Sy Waldhänschen jind einige möbl. 1 3 Zimmern, on Der Stadt » Auflage unferer heutigen 
Tannenbäume n eee lee eee Teer. tal, Kaser nerftraze Nummer liegt ein Proſpekt des Prak⸗ 
. i Grüne Plüsch- Garnitur 2 Wohnungen Rudolf Irohm. ſtiſchen Wochenblattes für alle 
zu M. duszwecken empfiehlt 12 jede 3 Zimmer und ſämmzlichen Zu I ant möbl. ſep. Zim. m. Burſchgel.][ Hausfrauen „Für's Haus“ bei, 
— Templin, faft neu fortzugshalber billig zu verkaufen.] behör zu vermiethen. zu vermiethen Shore. 4. welchen wir der Beachtung aller Haus⸗ 


Lissomitz - Thorn. Schuhmacherſtr. 16 2 Treppen. Mauerſtraße 36. Hoehle. Il. Wohnung zu derm. Strobanditr. S. frauen nachdrücklich empfehlen. 
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Auf jedem Gegenſtand 5 


üfts⸗ Sr nung! 


m 17. d. Mts. eröffne ich in dem früher von Herrn Adolph Bluhm inne⸗ 


gehabkel Lokale 
ke 81 


einen 


Manufaeiur-, Node. Seklen-Waaren 


Leinen- u. Ausftener- Artikeln, 


Möbelstoffen, Gardinen, Teppichen, 
Damen- und Mädchen-Gonfection 


unter dem Prinzip von 


Baarsystem in festen Preisen. * 


Hochachtungsvoll | 
Herrmann Friedlaender. 


Im Nachſtehenden erlaube ich ul mir auf die Vortheile des Baarsystems 


aufmerkſam zu machen. 
Ich kann die Waaren bedeutend billiger verkaufen als Diejenigen, bei denen das ganze 


Geſchäft auf dem Borgſyſtem beruht; erſtens bleibe ich von jeglichen Verluſten verſchont, wo⸗ 


durch ich 10 90 billiger verkaufen kann und zweitens bin ich durch den Baarverkauf in der 


Lage auch gegen baar einkaufen zu können. Dieſer Baareinkauf ergiebt für mich wieder einen 
Vortheil 1 . bis 10% alſo zuſammen circa 20 9 die ich dem verehrten Publikum beim 


Einkauf von Maaren 
zu Theil weder laſſe. 


Indem ich meine 3 f 
— Prinzipien 


dem geehrten Publikum zur wohlwollenden Berückſichtigung empfehle und meinerſeits noch die 


. ſtrengſte Reellität u 


zuſichere, zeichne i 
5 F und ergebenſt 


_errmann Iri iedlaender. 


